
Finanzielle Sicherheit im Alter 
ist für uns alle wichtig und dazu 
sollten wir Sorge tragen. Unsere 
AHV basiert auf dem Generati-
onenvertrag. Junge Menschen 
zahlen für die alten Menschen 
– das ist ein solidarisches und 
gutes Modell. Mit der AHV-Initi-
ative der Gewerkschaften wird 
dieses nun aber gefährdet. Ihre 
Forderung nach einer pauscha-
len Rentenerhöhung von 10 Pro-
zent für alle Rentner ist fahrläs-
sig, teuer und unsolidarisch. 
Fahrlässig deshalb, weil unsere 
AHV bereits heute mehr ausgibt 
als sie einnimmt. Der Grund da-
für ist, dass wir alle immer älter 
werden. Das ist erfreulich, hat 
aber zur Folge, dass eine AHV-
Rente länger ausbezahlt wird. 
Gleichzeitig kommen immer 
weniger Junge in den Arbeits-
markt während die Zahl der 
Pensionierten wächst. Wenn wir 
nicht rasch Gegensteuer geben, 
fehlen bis 2030 rund 7 Milliar-
den Franken im AHV-Topf. Und 
der wertvolle Generationenver-
trag wird brüchig. Eine solide 
Gesamtreform ist deshalb drin-

gend nötig und politisch auch 
bereits aufgegleist. Die Forde-
rung nach höheren Renten für 
alle ist hingegen das falsche Re-
zept! Eine Verteilung nach dem 
Giesskannenprinzip wie es die 
Initianten fordern, würde uns 
bis 2030 zusätzlich jedes Jahr 
5,5 Milliarden Franken kosten. 
Bezahlen müssten diese Ze-

che primär die Erwerbstätigen 
– das ist weder fair noch ver-
nünftig. Zudem ist die Initiative 
auch gegenüber schlechter ge-
stellten Menschen unfair. Denn 
die Vorlage hilft jenen am we-
nigsten, die es am nötigsten ha-
ben. Wer nämlich heute Ergän-
zungsleistungen bezieht, dem 
werden diese aufgrund der hö-
heren Rente gekürzt. Somit ist 
das Ganze im besten Fall ein 
Nullsummenspiel. Im schlech-
testen Fall haben die Ärms-
ten am Schluss sogar weniger. 
Weil die AHV-Rente im Gegen-
satz zu den Ergänzungsleistun-
gen nämlich steuerpflichtig ist 
und auch Prämienverbilligun-
gen wegfallen. Gleichzeitig er-
halten gut gebettete Rentner die 
zusätzlichen 10 Prozent, obwohl 
sie diese nicht nötig hätten. Die 
Gewerkschaften liefert mit ih-
rer Initiative also das komplett 
falsche Rezept für eine langfris-
tig sichere AHV. Die Vorlage ist 
fahrlässig, teuer und unsolida-
risch.

www.ahv-initiative-nein.ch
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Hans Ulrich Mathys, Präsident des 
Aargauischen Seniorenverbands (ASV) 
und Alt-Nationalrat (SVP).

Halten wir zu unserem Generationenvertrag!

Hypi KMU-Treff

Volksnah und auf Augenhöhe
Die Hypothekarbank Lenz-
burg startete die Veranstal-
tungsreihe Hypi KMU-Treff. 
Sich auf Augenhöhe in ei-
ner nicht bänkischen Atmo-
sphäre zu begegnen, das ist 
der Grundgedanke des Tref-
fens.

Ländlich und volksnah gestal-
tet sich der Hypi KMU-Treff, 
welcher viermal in jeweils ver-
schiedenen Lokationen stattfin-
det. Und so gingen drei der vier 
Treffen in der Bäsebeiz auf ei-
nem Landwirtschaftsbetrieb in 
Seengen, in der Waldhütte Fis-
lisbach und bei Rosen Huber AG 
in Dottikon über die Bühne. Der 
vierte KMU-Treff wird am 29. 
August 2016in der Waldhütte 
Rupperswil durchgeführt. Es 
ist das erste Mal, dass die Hypi 
Lenzburg eine derartige Veran-
staltung durchführt. Die ent-
sprechend hohe Besucherzahl 
zeigt, dass das Interesse an der-
artigen Anlässen durchaus vor-
handen ist. 
Inhaltlich befasst sich der KMU-
Treff mit dem Thema Risiko. 
Nicht nur im Bankgeschäft ist 
das Risiko  alltäglicher Begleiter, 
sondern auch in allen anderen 
Unternehmensbereichen. Als 

Unternehmer braucht es Mut, 
aber reicht Mut allein? Franz 
Widmer, Leiter der Mammut Al-
pine School beantwortet diese 
Frage anhand des Beispiels sei-
ner Bergschule in Seon. Natür-
lich sei Mut eine Grundvoraus-
setzung für Unternehmer, meint 
Widmer in seinem Referat.  Be-
vor der Bergaufstieg aber in An-
griff genommen werden kann, 
braucht es eine genaue Planung 
und eine Einschätzung der Ri-
siken. Diese beiden Faktoren 
müssen in jeder Branche indi-
viduell berücksichtigt werden, 
um erfolgreich zu sein und zu 
bleiben. 

Die Schweiz ist eine Hochprei-
sinsel und seit der Aufhebung 
des Euro-Mindestkurses ist die 
Schweiz für Touristen als Ur-
laubsziel unattraktiver gewor-
den. Während vor 150 Jahren 
die Gäste einen Monat in der 
Schweiz aufhielten, buchen sie 
heute im Durchschnitt nur noch 
drei Nächte. Hinzu kommt, dass 
aufgrund der Vielfalt der Frei-
zeitmöglichkeiten Buchungen 
immer kurzfristiger eingehen.
Wie sich die Schweizer Wirt-
schaft im kommenden Jahr 
entwickelt, dass erläutert Hol-
ger Seger, Verantwortlicher für 
Portfoliomanagement der Hypo-
thekarbank Lenzburg im Kon-
junkturausblick: «Der Konsu-
ment zeigt sich gegenwärtig eher 
depressiv. Ursache dafür ist der 
Arbeitsmarkt.» Seit 2011 steigt 
die Arbeitslosenquote tendenzi-
ell und Anzahl offener Stellen 
hat sich seither halbiert. Erfreu-
lich ist, dass der Devisenkurs 
sich nach der Aufhebung des 
Euromindestkurses wieder sta-
bilisiert. Im Allgemeinen sei für 
das Jahr 2017 in der Schweizer 
Wirtschaft tendenziell ein Auf-
wärtstrend zu erwarten.
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Raiffeisen baut
Plattform für 

Unternehmerweiter aus

Das Raiffeisen Unternehmer-
zentrum (RUZ) Aarau-West 
wurde letzte Woche eröffnet. 
In Oberentfelden befindet so-
mit der dritte Standort, wel-
cher als Begegnungsort für 
Unternehmer dient.

Mit der Inbetriebnahme des ers-
ten Unternehmerzentrums in 
Gossau SG wurde das RUZ-Kon-
zept vor zweieinhalb ins Leben 
gerufen. 2015 folgte der zweite 
Standort in Baar ZG und letz-
ten Mittwoch eröffnete Raiffei-
sen das dritte Unternehmer-
zentrum in Oberentfelden – das 
RUZ Aarau-West. Die Genossen-
schaftsbank verfolgt damit das 
Ziel, schweizweit die wichtigste 
Anlaufstelle für KMU-Unter-
nehmer und Gewerbetreibende 
zu werden. Das Beratungsmo-
dell sieht vor, dass Unternehmer 
von anderen Unternehmern be-
gleitet und beraten werden. Zu-
gleich ist das RUZ auch ein Ort 
der Begegnung, an dem sich Un-
ternehmer und Gewerbetrei-
bende austauschen und vernet-
zen können. 

Experten aus Erfahrung
Beratungsgespräche werden mit 
RUZ Experten durchgeführt. 
170 Unternehmerinnen und Un-
ternehmer wurden seit der Lan-
cierung zu RUZ Experten aus-
gebildet. Wichtigste Anforde-
rung an die Experten ist, dass 
sie mit der unternehmerischen 
Tätigkeit und deren Herausfor-
derungen vertraut sind. In der 
beratenden Funktion sollen sie 

aus Erfahrung sprechen kön-
nen. Akademische Titel und Di-
plome stehen nicht im Vorder-
grund.

Geleitet wird das RUZ von 
Daniel Gloor. Der Luzerner 
stammt aus einer Unterneh-
merfamilie und kam schon früh 
mit den Herausforderungen ei-
nes Unternehmers in Kontakt. 
Über 25 Jahre lang führte er die 
Matratzenfabrik, die einst sein 
Grossvater gründet hatte. Vom 
RUZ-Konzept ist er überzeugt: 
«Der genossenschaftliche Bera-
tungsansatz für Unternehmer 
von Unternehmern hat sich be-
währt und ist in dieser Form 
einzigartig.»

Architektonisch präsentiert 
sich das RUZ im schlichten De-
sign; auf Luxus wurde bewusst 
verzichtet. Das Raumkonzept ist 
bei allen Standorten identisch. 
Ein Hingucker ist das runde 
Cheminée, das mitten im Saal 
positioniert ist. Es dient als Ver-
sammlungsort der Unterneh-
mer. Wie auch die anderen zwei 
Unternehmerzentren befindet 
sich auch das RUZ Aarau-West 
in einem ehemaligen Fabrikge-
bäude. Im Gebäude an der Mu-
henstrasse 48 in Oberentfelden 
befand sich früher eine Karto-
nagefabrik. Die alten Fabrikge-
bäude symbolisieren die Indus-
trialisierung.

Weitere RUZ in Planung
Mit dem neuen Standort in 
Oberentfelden ist ein weiterer 
Schritt in Richtung nationale 
Vernetzung getan. Vom Frick-
tal und vom Kanton Solothurn 
ist das RUZ Aarau-West gut er-
reichbar. Als nächstes seien 
Standorte in Bern und Laus-
anne für die Erschliessung der 
Westschweiz geplant. Langfris-
tig sollen in der ganzen Schweiz 
Unternehmerzentren entste-
hen, um nah beim Unternehmer 
zu sein. Die Plattform RUZ soll 
lokal verankert und dennoch 
national vernetzt und somit mit 
einem grossen unternehmeri-
schen Erfahrungsschatz ausge-
stattet sein.
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Daniel Gloor leitet das RUZ Aarau-West 
in Oberentfelden.


